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Schmetterlingskorridor
Die Wälder am Pfannenstil beherbergen eine Vielzahl an Riedflächen, darunter Flachmoore 
von nationaler Bedeutung. Um die Vernetzung zwischen zwei bestehenden Schutzgebieten 
zu verbessern, wurde 2001 in der Hinterguldenen (Herrliberg) der Bestand stark ausgelich-
tet und anschliessend die Entwicklung von Flora und Fauna untersucht.

von Vincent Sohni und Winu Schüpbach, Naturnetz Pfannenstil

Auf dem Rücken des Pfannenstils 
befinden sich zwischen Forch und 
Toggwil rund 700 ha Waldfläche. 
Neben der landwirtschaftlich ge-
nutzten Guldenen existieren mehrere 
kleinere Lichtungen, überwiegend 
Riedstandorte. Der Wald ist weit-
gehend als Waldhirsen-Buchenwald 
anzusprechen in welchen kleinflächig 
weitere Buchenwaldtypen eingebettet 
sind. Vor allem im nördlichen Teil des 
Waldgebietes stocken auf feuchteren 
Standorten Eschenwald-Einheiten.

Auslichtung Hinterguldenen
In der Gemeinde Herrliberg verzeich-
net das Nationale Flachmoor-Inventar 
zwei Teilobjekte welche durch ein 
rund ein Hektar grosses Waldstück 
(Eschenwald-Typen, Ellenberg/Klötzli 
27a, 29 und 30) getrennt sind. Um die 
Vernetzung zwischen den bestehenden 
Riedflächen vor allem für Tagfalter zu 
verbessern plante das Naturnetz Pfan-
nenstil zusammen mit der Abteilung 

Wald und der Fachstelle Naturschutz 
die Auslichtung des betroffenen Wald-
stückes. Von den Massnahmen waren 
überwiegend Flächen des Staatswaldes 
Guldenen betroffen. Erwin Schmid, 
Leiter Staatswald, lies diese im Rah-
men des ökologischen Leistungsauf-
trages ausführen. Die Umsetzung 
erfolgte in den Jahren 2001 und 2002 
durch das Naturnetz Pfannenstil. Die 
entstandene lichte Waldfläche (zu 30% 
bestockt) wurde mit dem Forstmulcher 
gemulcht und mit Riedschnitt- und 
Saatgut aus der angrenzenden Fläche 
begrünt. Als Zielsetzung für die ausge-
lichtete Fläche wurde lichter Wald mit 
einer gut ausgebildeten Krautschicht 
angestrebt. Die Entwicklung spezi-
fischer Futterpflanzen für Tagfalter 
sollte gefördert werden. 

Erwartungen übertroffen
Eine 2003 durchgeführte Diplomar-
beit konnte bereits 40% der Pflan-
zenarten, welche auf der Waldfläche 

Hinterguldenen
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Die entstandene lichte 
Waldfläche wurde mit 
dem Forstmulcher 
gemulcht und mit Ried-
schnitt- und Saatgut 
aus der angrenzenden 
Fläche begrünt. 
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ausgebracht wurden nachweisen. In 
jeder Probefläche konnten mindestens 
zwei der definierten Zielarten festge-
stellt werden. Die Untersuchung der 
Tagfalterfauna 2001, vor der Umset-
zung, konnte keine der Zielarten im 
Gebiet der Auslichtungsfläche nach-
weisen. 2003 und 2004 wurden aber 
bereits 21 Tagfalterarten, darunter 4 
der 5 Zielarten festgestellt, welche das 
Gebiet als Lebensraum oder Wander-
korridor nutzten. Insgesamt wurden 
in den Riedflächen am Pfannenstil 41 
Tagfalter gefunden.

Kleiner Moorbläuling
Besonders erwähnenswert ist die Fest-
stellung des Kleinen Moorbläulings: 
Nachdem die Raupenfutterpflan-
ze, vor allem Lungen-, aber auch 
Schwalbenwurzenzian, sich im Ver-
netzungskorridor ausgebreitet hatte, 
wurden 2004 erstmals abgelegte Eier 
entdeckt. Der adulte Falter legt seine 
Eier ausschliesslich auf den beiden En-
zianarten ab. Die frisch geschlüpften 
Raupen ernähren sich zuerst von den 
Fruchtständen, lassen sich dann fallen 
und locken über einen Duftstoff Kno-
tenameisen an, welche die Raupen in 
ihren Bau transportieren. Von den 
Ameisen werden sie durchgefüttert, 
bis im nächsten Sommer wieder Falter 
schlüpfen. Die in der Schweiz vom 
Aussterben bedrohte und auch euro-
paweit gefährdete Art wurde 2004 

ausser in den Auslichtungsflächen 
auch im vorher isolierten westlichen 
Riedteil (Wolfsgrueb) nachgewiesen. 
Damit ist der Beweis erbracht, dass 
das ursprüngliche Ziel der Vernetzung 
zweier bestehender Riedflächen er-
reicht wurde. Darüber hinaus zeigten 
sich die Populationen des Kleinen 
Moorbläulings und weiterer Zielarten 
stabil, das Gebiet wird also auch als 
Lebensraum langfristig genutzt. 

Pflege und weitere Massnahmen
Um die naturschützerisch wertvolle 
Riedvegetation zu erhalten wurde für 
die Auslichtungsfläche ein Pflegeplan 
erarbeitet. Dieser legt Schnittzeit-
punkte für die Mahdflächen fest, wel-
che an die Phänologie der Tagfalter-
Futterpflanzen angepasst sind. Auch 
die Durchforstung und die periodische 
Entbuschung werden hier festgelegt. 
2009 fanden umfangreiche Renatu-
rierungsarbeiten des östlich angren-
zenden «Turpenlandes» (Gemeinde 
Maur) statt. Auf bisher intensiv ge-
nutzten Wiesen wurde die Entstehung 
eines Flachmoores initiiert. Dazu 
wurden die hydrologischen Verhält-
nisse umgestellt und zusätzlich Wei-
her angelegt. Diesen Herbst wurde 
zusammen mit Revierförster Manuel 
Peterhans westlich des Schutzgebietes 
Wolfsgrueb in Richtung Hohrüti in 
Küsnacht ausgeholzt. In den nächsten 
Jahren sollen die dortigen Magerwie-
sen durch einen Korridor aus ausge-
lichtetem Wald mit den bestehenden 
Riedflächen verbunden werden.

Naturnetz Pfannenstil
Das Naturnetz Pfannenstil ist ein 
Projekt der Zürcher Planungsgruppe 
Pfannenstil (ZPP). Die ZPP ist der 
Planungsverband der 12 Gemeinden 
am Pfannenstil. Das Naturnetz Pfan-
nenstil setzt sich seit rund zehn Jahren 
für die Biodiversität in der Region 

Violetter Silberfalter (links), und Kleiner Moorbläuling, mit dessen 
auf die Blüte des Lungenenzians abgeleten Eiern.
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In den nächsten Jahren 
sollen die dortigen 
Magerwiesen durch 
einen Korridor aus 
ausgelichtetem Wald 
mit den bestehenden 
Riedflächen verbunden 
werden.
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Start beim Bahnhof Forch (1). Vorbei am Weiler 
Chaltenstein (2) in den Wald. Mit Ausblick auf 
die Felder am Küsnachter Berg nach Hohrüti (3). 
Hier hat das Naturnetz Pfannenstil eine extensive 
Weide durch Anlage von Buschgruppen und 
Steinhaufen, Blumenwiesenansaat und Pflanzung 
von Hochstamm-Obstbäumen aufgewertet. Wei-
ter zur  Wolfsgrueb (4) wo in diesem Herbst Teile 
ausgeholzt wurden. Die Fläche gibt eine Vorstel-
lung wie die Auslichtungsfläche Hinterguldenen 
(5, dunkelgrau markiert) kurz nach den Massnah-
men vor bald 10 Jahren ausgesehen hat. Weiter 
auf dem Weg Richtung Vorder Guldenen lädt 
die Beobachtungsplattform (6) zur Betrachtung 
der Aufwertungsmassnahmen in der Talmulde 
(hellgrau markiert) ein. Nachdem der eigentliche 
Rücken des Pfannenstils erreicht ist, geht es 
abwärts an weiteren wertvollen Riedstandorten 
vorbei: Im Badholz (7) wurde entlang des Wald-
randes ebenfalls durch das Naturnetz Pfannenstil 
zusammen mit Revierförster Kurt Guyer Wald für 
Schmetterlinge ausgelichtet. Nachdem mit der 
Stollenwis (8) das letzte Waldried durchquert 
wurde führt die Wanderung an der Hochwacht 
vorbei (9) und endet beim Restaurant Vorderer 
Pfannenstil. Von hier (10) fährt auch der Bus nach 
Meilen Bahnhof.

Forst- und Naturwanderung Forch-Pfannenstil

ein. In Zusammenarbeit mit Bauern, 
Naturschutzvereinen, Waldbesitzern, 
Förstern und den Gemeinden wurden 
seither rund 120 Projekte zum Schutz 
und zur Förderung der einheimischen 
Flora und Fauna realisiert. Neben der 
Ansaat von Blumenwiesen werden 
u.a. Trockenmauern erstellt, Weiher 
gebaut sowie Feuchtgebiete und Bä-
che aufgewertet.

Das Engagement des Naturnetz Pfan-
nenstil im Wald zielt u.a. auf die Ver-
bindung, Aufwertung und Ausdeh-
nung von bestehenden Naturwerten 
von überkommunaler Bedeutung.

Kontakt: 

Vincent Sohni, sohni@quadragmbh.ch 
 

Die Waldeidechse als Art feuchter 
Wälder und Moore profitiert auch 
von mehr Licht, Asthaufen und 
Verbindungskorridoren.
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